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Einleitung 


Kurz von Neujahr 1881 hat Herr Dr. DO. Hahn in Reutlingen, 
von Beruf Jurift, dabei aber treffliher Mineraloge und geübter 
Mifroffopifer, ein Werk: Die Meteorite (Chondrite) und ihre 
Organifmen mit 32 Tafeln photographifher Abbildungen (Tiübin- 
gen. 9. Laupp) erfheinen lafen, in weldem er den Beweiſ un 
ternimmt, daſſ die Meteoriten, befonderf fpeziell die fogenannten 
Fhondrit-Meteoriten, organiſche Gebilde enthalten, welche er, oh— 
ne eine nähere, ſyſtematiſch zoologifhe Deutung zu verſuchen, im 
Allgemeinen zu den Schwämmen, Korallen und Crinoiden ftellte. 

Die in obigem Werfe rein mechaniſch, alfo ohne Zutun einef 
Zeichnerf, abgebildeten Formen find — diefen Eindrud muſſ wohl 
jeder Zoologe und Paläontologe bei deren Durchmuſterung erhal- 
ten, — ihrem größeren Teile nad) folde, bei denen man, wenn 
man fie unbefangen, d. h. ohne den Gedanken an die Herkunft 
betrachtet, unmillfürlih an organifhe Struktur denken muf, fo 
wenig man zunädft zu einer ſolchen Annahme geneigt fein möchte 
und fo fehr vielleicht aud der Tert zu jenen Abbildungen wegen 
feiner für die Fachmänner gar zu begeifterten Sprache und Fühnen 
Schlüſe zu kritiſcher Vorfiht aufzuforvern feinen Fünnte. 

Da unf nun einige der Hahn'ſchen Bilder, wegen früherer 
Korallenftudien, die wir am Meere gemacht, näher intereflierten, 
wandten wir unf an denſelben um überlafung der betreffenden 
Schlife feloft, behuff näherer Unterfuhung. Darauf hin hat unf 
Herr Dr. Hahn feine ganze, bedeutende, mit großen Opfern 
an Zeit und Geld hergeftellte Sammlung von Meteoritenfhlif- 
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fen auff Bereitwilligfte zur Verfügung geftellt. Diefe Schliffe, 
über fehfhundert an der Zahl, ſtammen von adhsehn verfchiedenen 
Meteoritenfällen, größtenteilf von Dubletten der Wiener und ver 
überauf reihen Tübinger Sammlung. Sämtlihe Meteoriten find 
fiher beglaubigt und gehören Fällen auf Europa, Afien, Amerika, 
zum Teil ſolchen auf dem vorigen Jahrhundert an. 

Ein in dem legten Fahre vorgenommenef, eingehendef Studium 
derfelben hat unf nun folgende vorläufige Nefultate ergeben: 


1. Die wichtige, in ihren Folgen großartige Entdeckung Hahn’ 
hat ſich im Wefentlihen beftätigt. Wir haben ef bei weitauf 
der Mehrzahl der von Hahn photographife abgebildeten For— 
men ganz entfhieden mit organifhen Neften, mit organiſcher 
Struftur zu tun, ja diefe Nefte treten teilweife in folder Men- 
ge auf, daſ mande Schiffe weitauf ver Hauptſache nad) ganz 
auf ihnen zufammengefegt find. Gut erhaltene Formen find 
felten; der Mehrzahl nad) ift ef Detrituf, ef find größere oder 
fleinere, meift aber fehr deutlihe Brudftüde, deren Form— 
beftändigfeit jedoch bei Vergleid von vielen Schliffen und bei 
der Maſſe def Materialf, fobald man ſich in diefe merfwürdi- 
ge Formenwelt eingearbeitet hat, recht wohl erfannt werden 
fann, und dief um fo fiherer, alf einzelne Stüde ganz er- 
halten oder fogar zufällig fehr glücklich angeſchliffen, unf bald 
auff Schönfte orientieren und alf Leitſtücke dienen fünnen. wir 
ſchicken jedody hier auſdrücklich vorauſ, daf die photographi- 
(den Abbildungen Hahn’f, fo verdienftlid fie find und fo fehr 
fein obengenanntef Werk immer eine Grundlage bleiben wird, 
doch häufig nicht die Klarheit ver Bilder wiedergeben konnten, 
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die wir unter dem Mikroſkop felbft haben. 


. Die organifhen Bruchſtücke find in den Chondritmeteoriten 
feft zufammengebaden und zufammengefintert, ganz wie der 
organifhe Detrituf von Korallen, Schwämmen, Muſcheln, 
Echinodermen u. f. m. in einer jüngften Meereffalfbildung 
auf unferer Erde. Jene Nefte in ven Meteoriten find in der 
Lat nichtſ alf Petrefakten. Daf Verfteinerungfmaterial ift in 
der Negel, wo nicht immer, ein Silifat, öfterf bläulich oder 
geld gefärbt. Sehr häufig enthalten fie ſchwarze, verfohl- 
te, organifhe Maſe, punktförmig oder in größerer Auſdeh— 
nung. Einen Schmelzungfproceff haben diefe Formen jeven- 
fallſ nicht durchgemacht. Die Schmelzung, wie fie bei dem 
Durchgang einef Meteoriten durch die Erdatmofphäre durch 
Reibung hervorgebradt wird, erftredt fih, wie der Augen- 
(dein ſchon zeigt, nur auf feine Oberfläche und bildet fo jene 
bekannte, ſchwarze Ninde oder Ölafur, die nur eine Dice von 
wenigen Millimetern hat. Daf ganze Innere def Meteoriten, 
wenigftenf def Chondritmeteoriten, bleibt davon unberührt. 


. Weitauf die Mehrzahl der in ven vorliegenden Meteoriten 
enthaltenen Gebilde läſt fi) ven Klaſſen ver Polyciftinen, der 
Schwämme und der Foraminiferen unterordnen, wenn aud) 
die Typen andere find alf die irdiſchen. 


. Bon Korallenformen konnten bif jest drei Gattungen genügend 
nachgewieſen werden, wovon eine in einem Stüd, daf fo voll- 
fommen erhalten ift und die feinfte mifroffopifhe Struktur fo 
deutlich zeigt, wie man ef bei irdiſchen Fofilien felten findet. 
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Diefe Korallen gehören mit Einer Aufnahme zu den älteften 
Formen, die unf auf der Erde begegnen, zu den Favoſiten. 


. Von Crinoiden drei Formen, aber alle noch ziveifelhaft. 


. Von Neften höherer Tiere, von Weichtieren, Gliedertieren 
oder gar Wirbeltieren haben wir bif jegt feine Spur entdeden 
fünnen. 


. Aud) pflanzliche Reſte Eonnten bif jest nicht fiher nachgewieſen 
werden. Dod begegnet man öfterf Gewebefetzen, die wohl 
pflanzliher Natur fein könnten. 


. Alle Lebeweſen, deren Nefte in den von unf unterfuchten Me- 
teoriten eingebettet find und deren zoologifhe Deutung unf 
bif jeßt gelungen ift, haben im Waſſer gelebt und zwar nad) 
Analogie mit den entfprehenden irdifhen Formen in einem 
Waſer, weldef nie ganz frieren durfte. 

Diefer Umftand fheint unf die neuerdingf vielfach angenom- 
mene Hypotheſe von Schiaparelli, daff die Meteoriten ven 
Kometen oder deren Schweifen entftammen, wenigftenf für 
die Chondrit-Meteoriten außufhließen, fofern konſtant flüfi- 
gef Wafler auf Kometen nit anzunehmen ift. Oper follten 
die Kometen felbft vielleiht teilweiſe auf Neften zertrümmerter 
Planeten beftehen? (Siehe auch unter 10.) 


. Die ganze, von unf in den Hunderten der Hahn'ſchen Schlif- 
fe unterſuchte Formenwelt, welde nad unferer vorläufigen 
überfiht und Schägung wohl über fünfzig verſchiedenen Ar- 
ten von Lebewefen angehören mag, von denen aber, da fie 
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meift nur in Struftur- und Brudftüden erhalten find, nur 
eine Minderzahl genau zu beſchreiben fein wird, ſcheint einer 
frühen Entwidelung der Lebemwelt auf dem betreffenden Him— 
melfförper anzugehören, vielleicht einer nod früheren alf die 
unferer älteften Fofilien führenden Schihten der Erve. 


. Die ganze Tierwelt diefer Meteorite macht zunächſt den Ein- 


druck außerordentliher Kleinheit der Formen im Verhältnif 
zu den irdifhen. Diefen Eindruck erhielt (don Dr. Hahn und 
aud wir fonnten unf demfelden zuerft nit engiehen. In der 
Sat find Polypenfelde von 0,04 mm Durdmeffer von irdi- 
hen Korallen bif jeßt nicht befannt doch gibt eſ von letzteren 
ſolche von 0,5 mm Durchm.). Aber wir dürfen darauf doch 
wohl noch feinen Schluf ziehen auf die Winzigfeit jener Tier- 
welt überhaupt im Vergleih zur irdifhen. Die Größe der 
Polyeiftinenformen, die wir alf folde erfannt (und die Hahn 
alf ſehr kleine Crinoiden anzufehen geneigt war), ſowie der 
Foraminiferen, ſtimmt ganz wohl zu den irdiſchen. überdieſ ift 
wohl zu bedenken, daf die oft ſchwer zu deutenden Struktur— 
fegen und Maſchengewebe aller Art, die in den Meteoriten zu 
Tage treten, recht wohl aud Nefte größerer (aber ſchwerlich 
wohl höherer) Lebenfformen ſein können. Auch im jüngſten 
Meereſkalk, wie er ſich an unſeren tropiſchen Meereſküſten auf 
Detrituf der Schaltiere, Echinodermen, Korallen, Polythala- 
mien u. f. w. bilvet, find größere, beffer erhaltene Schalen u. 
f. f. immer verhältnifmäßig felten, während mit dem Mikro— 
ffop deutbare Strufturrefte von folhen häufig vorfommen. 
Diefelben find aber hier leiter deutbar, weil wir die dazu 
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gehörigen noch lebenden formen leicht unterſuchen können. 


11. Die ganze Formenwelt diefer Meteoriten, ſoweit wir fie un- 
terfuchen Eonnten, macht den Gefamteindrud einer typiſch zu- 
fammengehörigen. Ef liegen Schliffe vor von achtzehn verfchie- 
denen Meteorfällen, zum Teil auf dem vorigen Jahrhundert. 
Immer fehren diefelben typifhen Formen, nur mehr oder we— 
niger häufig wieder. Die Annahme fheint unf daher bif auf 
Weiteref gerechtfertigt, daſ alle dieſe Chondritmeteriten von 
einem einzigen, außerirdifhen Dimmelfförper, vielleicht einem 
geborftenen Planeten herftammen mögen, der nad) dem analo- 
gen Bau feiner Lebeformen wohl aud) in feinen phyſikaliſchen, 
befonderf aber den atmofphärifhen und Wärmeverhältnifen 
unferer Erde nicht ganz unähnlich geweſen fein kann. 


Wir wollen ef nun verfuhen, einige ver aufallendften Gat- 
tungen und Arten furz zu harakterifieren, indem wir unf eine 
aufführlidere Beſchreibung mit Abbildungen, befonderf aud ver 
inneren Strufturverhältnife, zu welcher bereitf viel Material vor- 
liegt, vorbehalten. 


1  Gittertierhen, Polycyſtina 


1.1 Phormiscus. Nov. gen. 


(dopwuiorvo — Binfenfürbden) 

Facettirte Kugeln, beftehend auf glafhellen Kiefelnadeln, die wie 
Binſenkörbchen in regelmäßigen Winkeln übereinander gelegt find. 
Die Nadeln find hohl, oft deutlich mit Löchelchen in Längfreihen 
verfehen. Hierher: 


1.1.1 Phormiscus vulgaris. N. sp. 


(Abbildung: Hahn, Meteoriten, Tafel 29, Fig. 2.) 

Durchmeffer def Ganzen 0,18 mm. Durchmeſſer der Napdelbal- 
fen 0,05 mm. Vom Meteorfall von Knyahinya. 

Diefe Phormifcuformen find in Brucdftüden außerordentlich) 
häufig in den Meteoriten von Knyahinya. Ef gibt verſchiedene 
Arten, die häufigfte aber ift Die obengenannte, welde fofort an 
den diden, glafhellen, in fpigen Winfeln übereinander gefreuzten 
Nadelbündeln zu erkennen ift. 


1.1.2 Phormiscus grandıis. N. sp. 


(Abbildung: Hahn, Meteoriten: Tafel 29, Fig. 6.) 
Feinmaſchiger alf die vorige Art. Die Nadeln kreuzen fid unter 
weit mehr Winfeln. 


Die beiten, erft nahträglidy gefundenen, aud den inneren Bau 
zeigenden Eremplare find noch nit abgebildet. Der Durchmeſſer 
einef folden beträgt 3,2 mm. Ef ift alfo ein großef, mit bloßem 
Auge recht wohl fihtbaref Tierchen. 

Dafi diefe Phormifeuf zu den Polyciftinen gehören, ſcheint unf 
fiher. Die hohlen, teilweife durchlöcherten Kiefelnadeln, beſonderſ 
aber die Rugelformen, die nur bei frei im Waſſer ſich beivegen- 
den Tieren denkbar ift, weift zunädft darauf hin, und nit auf 
Schwämme, an die man fonft auch denken könnte. Jedenfallſ aber 
bilden fie eine eigene Familie, die wir Phormifcidae nennen wollen. 
— £rinoiden, wie Hahn früher vermutete, find ef fiher nicht. 


1.2 Thyriscus. Nov. gen. 


(dvpıo = Fenfter) 

Gleichfallſ facettirte Kugeln, beftehend auf runden Kieſelbällchen, 
welche in der Art angeordnet find, daff fie vieredige, nad) innen ſich 
verjüngende Trichter wie Fenſter oder no befier: Schießſcharten 
bilden. Die Bällchen find hohl und mit öfterf deutlichen Löchelchen 
verfehen. Gehört ohne Ziveifel au in die Familie der Phormifei- 
dae. 


1.2.1 Thyriscus formosus. N. sp. 


(Hahn: Tafel 30, Fig. 3.) 
Durchmeſer def ganzen, bier abgebildeten Brudftüdf 0,70 
mm. Durchmeſſer einef ganzen Trihterf 0,35 mm. Durchmeſſer 
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der einzelnen Bällchen 0,01 mm. Diftanz der Löchelchen von ein- 
ander 0,006 mm. Durchmeſſer der Löchelchen 0,001 mm. Vom 
Meteorfall von Knyahinya. 


1.3 Goniobrochus. Nov. gen. 


(Ywvıa = Rinfel, Bpoxo = Maſche) 

Wir begründen diefe Gattung auf ſehr charakteriſtiſche Struf- 
turftüde, die öfterf in unferen Schliffen vorkommen und von denen 
Hahn in feinen Meteoriten, Taf. 13, Fig. 6, einef abgebilvet hat. 
Ef ift ein feft zufammengefügtef, nesartigef Kiefelgewebe auf innig 
verwachſenen, eine zufammenhängende Scheibe darftellenden Kie- 
ſelbällchen gebilvet, die fi unter Winkeln freuzen und faft gleidy- 
feitige, vieredige Maſchen bilden. Da, wo ſich die Leiften kreuzen, 
entftehen Budeln wie Knöpfe einef Nesef. — Wir fünnen wohl 
auch diefe Gebilde am eheften bei ven Polyciftinen unterbringen, 
unter denen Hädel ähnliche Skelettformen in feinem fhönen Wer— 
fe: Die Radiolarien Taf. 29 abgebildet hat. Beſonderſ kämen 
in Betracht die Öattungen Stylodictya und Stylofpira, die ganz 
ähnliche gefnöpfte Netzformen in ihrem inneren Skelett aufweifen. 
Doch könnte man aud an Schwämme, 3. DB. an mande Scyphia 
denfen; oder an Bryozoen? 


1.3.1 Gontobrochus haeckeli:. N. sp. 


Diefe [don von Hahn (fiehe oben) abgebildete Form ſtammt 
von dem Meteorfall von Cabarraſ. Daf vorliegende Stüd erſcheint 


in dem Schliff fäherförmig aufgebreitet, mift in die Quere 0,5, 
die Höhe 0,4 mm. Die Dide der Bällchen beträgt Oo, ol, der 
Durchmeſſer einer Mafche ebenfo 0,01 mm. Daf Ganze fheint eine 
runde Scheibe ober vielleiht auch einen Trichter gebildet zu haben. 
Wir nennen die Art zu Ehren unferef einftigen Studiengenofen, def 
berühmten Begründerf unferer genaueren Runde von der großen 
Welt diefer Fleinen Organifmen. 


2 Schwämme und foraminiferen 


Familie: Uranidae. Nob:s. 


Ein fehr charakteriſtiſcher Meteoritentypuſ von niederen Tierfor- 
men, der fehr häufig in den verſchiedenſten Meteorfällen vorkommt 
und — megen der von unf nadträglid aufgefundenen aufgezeidy- 
neten Durchſchnitte bif jeßt am beften von allen Meteorformen 
— faum die HYahnia (f. unten) aufgenommen — ftubiert wer— 
den konnte. Derfelbe läft fih an feine der unf befannten irdifhen 
Zierformen genauer anfhließen. Ob Schwamm, ob Foraminifere, 
diefe Frage wird ſchwer zu entſcheiden fein, wie dief ja befanntlic) 
aud bei manden fofilen irdifhen Formen der Fall ift. Vielleicht 
haben wir ef hier mit einer Mittelform zu tun. 

Ef find feftfigende, kiſſenförmige Stöde mit poröfer und fein 
Lamellöfer Rindenſchicht und einem gröberen, gleichfallſ lamellöfen, 
Lakunen oder Kammern bildenden inneren Skelett. 


2.1 Urania, Hahn (sensu stricto). 


Wir adoptieren in engerem Sinne den Gattungfnamen von 
Hahn, den derſelbe fhon in feinem Werke Die Urzelle, allerdingf 
alf Pflanzengattung, für eine fehr charakteriſtiſche Meteoritenform 
aufgeftellt hat. Ich habe feitvem an einer Neihe von günftigen 
Durchſchnitten dieſe intereffanten, in ven Meteoriten von Knya— 
hinya befonderf häufigen Formen ftubieren und zeichnen Fünnen, 
fo daſſ ein Zweifel über ihre Tiernatur, die aud) Hahn fpäter in 


feinem Meteoritenwerf angenommen hat, nicht mehr beftehen kann. 
Ef find immer fmalteblaue, fifenförmige, wegen ver fehr feinen, 
zart geftrihelten, poröfen Oberhaut famtartig anzufehende, wahr- 
fheinlih auf Stielen feſtgewachſene Stöde. Auf dem Querſchnitt 
unterſcheidet man fofort eine durchſcheinende poröfen Rindenſchicht. 
Daf ganze Innere def Kiffenf befteht auf einem ziemlich unregel- 
mäßigen Mafchengemwebe, in welchem radiär von der Ninde nad) 
dem Zentrum zu ftreihende Lamellenzüge deutlid werden, melde 
lafunenartige Hohlräume oder Kammern zwiſchen ſich lafen. 


2.1.1 Urania salve. N. sp. 


So wollen wir fie nennen, denn ef war der erſte Gruß einer 
organifhen Form auf einer anderen Welt, daf erfte Wefen, daf 
Hahn alf ein organifchef erkannte, wenn auch zuerft alf eine Pflanze 
befchrieb. Diefe Art erfheint in großen und Fleinen, ganzen In— 
dividuen und einer Menge von Brudftüden, fehr häufig in den 
Meteoriten, befonderf in denen von Knyahinya. Durchſchnittliche 
Größe I mm. Dide der außen ftetf fmalteblauen Rindenſchicht 0,04 
mm. Hahn hat fie vielfach abgebilvet. Die große Figur von Tafel 
2, alle Figuren auf Tafel 3: 1,2, 3, 4, 5, und 6, ſodann fig. 1, 
4 und 6 auf Tafel 4, 1 und 4 auf Tafel 5 gehören hierher. Diefe 
Art zeigt oft fehr eigentümliche, parallele oder radiär laufende, 
tiefe Längffalten auf der Oberflähe, fo daf man an eine gewiſe 
Elaftizität der Rindenſchicht im Leben denken möchte. 


2.2 Pectiscus. Nov. gen. 


(ntrVo — gefämmt) 

Lappige, wahrſcheinlich mit breiter Baſiſ feftfigende Stöde. 
Gehören zu derfelben Familie wie Urania, zu den Uranidae. Aber 
die Rindenfchicht ift hier eine andere, grübere, wie gefämmt, d. h. 
in ftärferen, mehr oder weniger rabiär aufftrahlenden Rippen (La- 
mellen) gebildet, die oft an die Septa gewiſer Korallenformen, 3. 
D. der Fungia, erinnern. Der innere Bau aber, von dem mir 
mehrere ganz vortreflihe Durchſchnitte vor unf haben (fiehe Fig. 
b% befteht ähnlidy wie bei Urania auf einem lamellöfen, Kammern 
bildenden Gewebe, daf nihtf mit der Korallenftruftur zu tun hat. 
Ef gibt eine Neihe von Arten, zum Teil offenbar fehr große, von 
melden legteren aber meift nur daf grobe, innere, gefammerte 
Maſchengewebe erhalten ift. 


2.2.1 Pectiscus zitteli. N. sp. 


Die häufigfte Art. Erinnert der äußerlihen Erfheinung nad) 
durch die radiären Strahlen und oft auch durch die Öefamtfonturen 
häufig an die befannten Kammmuſcheln (Pecten). Doch halten die 
Lappen dieſer Stöcke durchauſ feine regelmäßige Gefamtform ein. 
Immer find fie an den Rändern abgerundet, oft ift der Nand durch 
feihte Kerben in Eleinere Lappen geteilt. Durchmeſſer ver Stöcke 
von 1 biſ 3 mm. Die feinen Rippen auf der grauen Winde find 
durchſchnittlich 0,04 mm von einander entfernt. 

Sehr häufig in den Meteoriten, befonderf in denen von Knya— 
hinya, aud von Siena. Auch daf große Gebilde, an daf unfere 
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Hahnia (fiehe unten) wie angefledt erſcheint, ift ein folder Pectif 
cuf. 


Abbildung 1: 80-mal vergröffert 


In Fig. I haben wir ein Eleinef Eremplar abgebildet. Ef ffammt 
von dem Meteorfall von Jowa und liefert zugleich ein veutlichef 
Bild der inneren Struftur. Oben und unten ift die hier grau 
gefärbte äußere Rinde def Stodef erhalten. In der Mitte hat ver 
Schliff diefelde rafiert und zwar ungleich auf ven beiden Geiten; 
rechtſ tiefer, Daher man dort die vom Boden hereinragenden La- 
mellen noch ziemlid parallel liegen fieht. In ver linken Hälfte 
dagegen ift der Schliff gerade durch die innerfte, unregelmäßigere, 
lafunöfe Mittellage def Kappenf durchgegangen. Daf ganze Stüd- 
den if 1,6 mm lang, 1,2 mm breit. — Einen ähnliden, ebenfo 
inftruftiven Durchſchnitt haben wir von Knyahinya. 

Wir erlauben unf, die Art nah Herrn Profefor Karl Alfred 
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von| Zittel, dem gründlihen Erforfher ver fofilen Schwämme, 
zu benennen. 


2.2.2 Pectiscus rudis. N. sp. 


Eine Fleinere Form mit noch gröberen Leiſten. 


2.3 Callaion. Nov. gen. 


(taAXauv = Hahnenkamm) 

Einef der aufallenoften und fhönften Gebilde in unferer Me- 
teoritenfauna. Eine feine, wie mande Hahnenkämme gebuchtete 
Form, die in ihrem aufallenden Habituf an mande Korallen 
(Fungia, Herpetolithuf) erinnert, aber nad) dem mikroſkopiſchen 
Dau ihrer Rindenſchichte doch wohl auch zu den Uraniden gehört. 
Die dünne, äußerſte Rindenſchicht ift eben fo zart bläulihgrau, 
famtartig, dabei auff Feinſte geftreift, wie bei Urania. Auf dem 
Durchſchnitt ver erhabenen Kämme, die die Buchten def Stodef von 
einander fheiden, und ebenfo an einem feinen Längfihlif erkennt 
man daf näcjfttiefere, unter der grauen Ninde liegende Gewebe alf 
auf lauter parallelen oder etwaſ fErahlig aufeinander laufenden, ſehr 
regelmäßigen Lamellen zufammengefest, die durch ſchiefe Brüden 
mit einander verbunden find Der innerfte Bau, wie wir ihn von 
Urania und Pectifcuf fennen, tritt leider an dem befterhaltenen 
Unifum nirgendf zu Tage, da der Schliff nirgendf tief genug 
eingedrungen. — Wir wurden bei diefer Form auff Lebhaftefte 
an den Querſchliff von Karpenteria rhaphidodendron, Karl Au- 
guſt) Möbiuſ, einer Foraminifere von Mauritiuf, erinnert, den 
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derfelbe in feiner ſchönen Abhandlung über daf Eozoon Kanadenfe 
(Palaeontogr. ZEV, Taf. 40 Fig. 60) gegeben. 


2.3.1 Callation paulinianum. N. sp. 


Iſt in Yahn’f Meteoritenatlaf noch nicht abgebilvet. 

Großer Durchmeſſer def Stödchenf 2,8 mm, der Eleinere 2 mm. 

Derfelbe ftellt fi) fhon dem bloßen Auge alf ein grauef, mar- 
moriertef Fleckchen dar. Die parallelen Lamellen, die alf zarte 
Streifen auf der bläulichen Oberfläche erſcheinen, find 0,002 mm 
von einander entfernt. Die Lamellen der nähften, gröberen Schicht 
0,01 mm. Die einzelnen Buchten innerhalb def Stodef erſcheinen 
bald alf länglihe Talrinnen von 0,06 mm Durdmeffer, bald alf 
rundlide, oder mehr ober weniger edige, Fraterartige Vertiefun- 
gen von 0,05 bif biſ 0,3 mm Durchmeſſer. Zwiſchen diefen Tiefen 
verlaufen Kämme ganz wie bei Manicina areolata und vielen an- 
deren Korallen, aber von wechfelnder Breite, 0,05 bif 0,2 mm 
Durchmeſſer. 

Der Schlif ſtammt vom Meteorfall von Jowa (Febr. 1847). 
Leiver ift nur ein Eremplar gut erhalten, doch begegneten unf auch 
in den Meteoriten von Knyahinya öfterf Rudera diefer Art. 

Wir erlauben unf, diefe Art zu benennen zu Ehren von Fräulein 
Pauline Schloz, der verdienten Schwägerin def Herrn Dr. Hahn, 
welche denfelben bei der ſchwierigen Herftellung der vielen Meteo- 
ritenſchlife mit aufopferndfter Hingebung unterftüst hat. 


2.4 Grlossiscus. Nov. gen. 


(YAwooa = Zunge) 

Adgerundete, zungenähnlihe Lappen bildende Stöde. Die 
Oberhaut auf ſechſeckigen Tafeln zufammengefegt. Poren in ver- 
tieften Furchen und rundliden, vertieften Weftern; feine Spur 
von Strahlenrippen wie bei den Uraniden. Ohne Ziveifel zu den 
Schwämmen gehörig. 


2.4.1 Grlossiscus schmidti:t. N. sp. 


Bon Hahn no nit abgebildet. An dem vorliegenden, aufal- 
[end milchweiß gefärbten Stöckchen erfheinen die Poren und Po- 
rennefter ſchwarz getüpfelt, indem ſich ſchwarze, organifhe Maſſe 
in den Poren feftgefegt hat, wie dieſ auch fonft fehr häufig in 
diefen Meteoritenverfteinerungen vorkommt. Die ganze Länge def 
Zappenf beträgt 1,7 mm, der Querdurdmefler 0,8, Durdmefer 
der Porennefter 0,03 bif 0,05, der Porenfarden 0,02 bif 0,04 
mm, der fehfedigen Täfelhen 0,02 mm. 

In einem Schliff von Knyahinya. 

Wir erlauben unf die Art zu Ehren def berühmten Erforſcherſ 
ver lebenden Schwämme, Herrn Prof. Ofcar Schmidt in Straf- 
burg, zu benennen. 


2.5 Carydiıon. Nov. gen. 


(tapvov = Ruf) 


Glaſhell durchſichtige, wie die meiften diefer Organifmen, in 
Kiefelerve verfteinerte Gebilde, die auf dem Durchſchnitt ganz einer 
Nuſſ mit dider Schale und Kammern im Inneren gleihen. Die 
Kammern find durch ein didef Balkenwerk hervorgebradt, die dicke 
Schale ift fehr pordf. 

Diefe von Hahn nicht abgebildeten Formen find ziemlich häufig 
in den Meteoriten; wahrfheinlic find ef ſchwammähnliche Gebilde. 
Wir wollen nur eine Art befhreiben, deren Bild wir fpäter geben 
werden. 


2.5.1 Carydion solidum. N. sp. 


Durchmeſer def Ganzen 0,32 mm. Die Löchelchen, d. h. 
Kanälchen in der Schale haben o, ol bif 0,005 mm Durchmeſſer. 
Die Dicke der daf Innengerüfte bildenden Balken beträgt 0,02 bif 
0,05 mm. Die dur die Balken entftehenden Maſchen erſcheinen 
drei» oder vieredig. Die Dide der Ninde over Schale ift 0,09 
mm; die äußere Kontur def Ganzen rundlid edig; die Hohlräume 
find meift mit ſchwarzer, organifher Maſſe aufgefüllt. Aud die 
Poren der Ninde find ſchwarz tingiert. Die feinere Struktur der 
Ninde zeigt bei ftarfer Vergrößerung rundlihe Zellen. — In 
einem Schliff von dem Meteorfall von Kabarraf. 


2.6 Brochosphaera. Nov. gen. 


(Bpoxvo = Maſche, and adaıpa = Kugel) 
Sehr häufig in den Meteoriten, befonderf in denen von Knya— 
hinya, finden fid) ziemlich aufgedehnte, großmafchige Netze, deren 
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breite Faden auf mehr ober weniger deutlichen, meift fechfedigen 
Zellen zufommengefegt find. Den Fäden entlang hängen häufig 
ſchwarze Partifelhen verfohlter, organifher Subftanz an. In ver 
Regel find diefe Netze nur in Fetzen erhalten und ef war lan- 
ge unmöglid, eine Vorftellung von einem Ganzen zu befommen, 
endlich aber begegnete mir in einem Knyaqhinyaſchliff ein Gebilde, 
daf einige Aufklärung zu geben fheint. Ef ift dieſ eine große, mit 
bloßem Auge fhon leicht fihtbare, angeſchliffene Halbkugel, deren 
äußere Konturen im Wefentlihen erhalten find und deren Inneref 
nun eben auff Schönfte ein foldef Maſchenwerk, wie wir ef oben 
befchrieben, enthält. Der ganze Rand ver Halbkugel, foweit er von 
dem Schliff nit getroffen worden, befteht auf lauter ziemlich gleich 
großen, fehfedigen Zellen oder Plättchen. Der innere Raum der 
Halbkugel, der durd den Schliff bloßgelegt worden, iſt durchzogen 
von einem vielmafchigen Net, deffen Fäden auf eben ſolchen Zellen 
beftehen, wie jene äußeren. 

Wir Fünnen diefef Gebilde faum in einer anderen, unfe- 
rer bekannten Tiergruppen unterbringen, alf etwa in der ver 
Schwämme, aber aud hier würde ef einen ganz neuen Typuſ 
begründen. — Keine diefer Formen ift von Hahn abgebilvet. 


2.6.1 Brochosphaera grandıs. N. sp. 


So wollen wir jene Art nennen, von der daf bif jest befterhal- 
tene Stüd, jene große Halbkugel, vorliegt. Der Durchmeſſer ver 
ganzen Kugel beträgt 3,20 mm. Der Durchmeſſer ver Mafchen im 
Inneren 0,2 bif 0,4 mm. Der Durchmeſer der oft länglichen, oft 


aber auch ziemlich gleichſeitigen, fechfedigen Zellen oder Plättchen, 
die daf Ganze zufammenfegen, beträgt 0,03 bif 0,05 mm. Die 
durch die dicken Fäden gebildeten rundlihen Maſchenräume find in 
dem vorliegenden Petrefakt mit einem durchſichtig glafigen, vielfach) 
mit feinen Riflinien durchſetzten Silikat aufgefüllt. 

Stammt von dem Fall von Knyahinya. 


2.6.2 Brochosphaera hezxagonalıis. N. sp. 


Dei diefer zweiten Art find die genannten Maſchenräume fon- 
ftant fechfedig, fie liegen in dem Netze wie große Kriftalle. Ein 
Stüd diefer Art, von dem aud die äußeren Konturen ziemlich 
gut erhalten, mift im Durchmeſer 1,20 mm. Die mit Silikat 
aufgefüllten fechfedigen, felten fünfedigen, kriſtallähnlichen Ma- 
fen mefen 0,2 mm; die Zellen oder Plätthen, die daſ Netzwerk 
zufammenfeßen, 0,03 biſ 0,04 mm. 

Stammt von Knyahinya. Auch in einem Präparat von Kabar- 
raſ findet ſich ein fehr ähnlicheſ. In einem anderen Präparat von 
Knyahinya erfheinen die großen, fehfedigen Mafchen regelmäßig 
in zwei formen, in großen von 0,26 mm und in Eleineren von 
0,4 bif 0,3 mm Durdmefer. 


2.7 Dicheliscus. Nov. gen. 


(ÖöıxnAoo — mit gefpaltenen Klauen) 


Eine aufallende und dharakteriftifhe Form, beftehend auf einer 
zufammenhängenven Traube oder Scheibe von rundlihen Dlafen. 
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Der mehr oder weniger ſtark eingedrungene Einfhlif in diefelben 
geftattet bei manchen eine deutliche Einfiht in daſ hohle Innere. 
Man fieht dann ein ſenkrechteſ Diaphragma mitten durd die Blaſe 
gehen. Diefe Scheidenwand ift immer an der einen Seite dider 
alf an ver anderen; fie entfpringt mit breiter Baſiſ von dem Ende 
der herzförmigen Blaſe und geht lamellenartig ſich verdünnend 
bif zum anderen Ende. Eine folde angefhliffene Blaſe mit ihrem 
Diaphragma gibt etwa daf Bild einef zwiegefpaltenen Hufſ, daher 
unfer Name: Dicheliſcuſ. Daf die Blaſen unter ſich fommunizie- 
ren, ſcheint auf mehreren Stellen def Präparatf deutlich, wie wir 
foldye fpäter abbilden werden. 

Wir möhten bif auf Weiteref diefe Gebilde am Erften zu den 
Foraminiferen ftellen. 


2.7.1 Dicheliscus uva. N. sp. 


Iſt von Hahn noch nicht abgebildet. Der Durchmeſſer def ganzen 
Stodf beträgt 1,2 mm. Länge der größten, angefehnittenen Blaſe 
0,15 mm. Dide der Scheidewand 0,01. Die DBlafen in dem 
vorliegenden Präparate find von verſchiedener Größe und alle 
übergänge def Anſchliffſ werden daran deutlich. 


Vom Meteorfall von Knyahinya. 


2.8 Weitere Formen 


Kleine Brudftüdhen von regelmäßig gewundenen Gebilden mit 
polythalamienartigen Kammern, die vielleicht zu diefen Rhizopoden 
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gehören, find unf bei der Durchſicht der Meteorfhlife hin und 
wieder begegnet. Aber ihre Erhaltung ift meift feine günftige. 
Ein ſehr hübſcheſ folhef Stückchen, wie ein kleiner Nautiluf, ftedt 
in einem Meteoritenfliff von Kabarraf. Der ganze Durchmeffer 
def Schäldenf wäre etwa 0,5 mm, der Kammern 0,05 bif O,l 
mm. Doch bedürfen diefe Formen weiterer Prüfung, ehe wir fie 
feftzuftellen wagen. 


3 Rorallen 


3.1 Hahnia. Nov. gen. 


Dief ift die Form, die mid) nad den ſtärkſten Zweifeln zu- 
erft dazu beftimmte, ein genaueref, z0o0logifhef Studium der von 
Hahn entdeckten Gebilde vorzunehmen. Sie allein wäre aud in 
der Tat ſchon entfheidend. Freilid genügen auch hier die photogra- 
phifhen Bilder Hahn’f in feinem Meteoritenwerf Taf. 1, 5 und 
Taf. 10 Fig. 3 und 4 bei weitem nit. Eine gelbe Eifenfärbung, 
die auf dem Präparate liegt, verurfahte fehr ſtörende, ſchwarze 
Schatten und überhaupt ift die mifroffopifhe Photographie noch 
nit fo weit gelangt, die Bilder mit der Schärfe wiederzugeben, 
wie fie fi unferem Auge darſtellen. So fhäßenfwert die pho— 
tographiſche Abbildung für größere Formen ift, wie die ſchönen 
Korallenwerfe von Dr. Klunzinger und Nominger bemeifen, fo 
wird doch bif auf Weiteref für die mikroffopifhe Darftellung die 
mit vollem Verftändnif zeihnende Hand der Forſcherſ felbft durch 
jene mechanifhe Darftellung noch nit, vielleiht niemalf erfeßt. 
Unfere Hahnia, Fig. 2, ift leider bif jegt ein Unifum geblieben. 
Der betreffende Schliff gehört zum Meteorfall von Knyahinya. 
Er ift einer der glüdlihften und enthält außerdem noch fehr gute 
Urania-, Pectifeuf und Phormifcuf Nefte. 

Gattungſcharaktere von Hahnia: Polnpenröhren mikroſkopiſch 
klein, ungleich, große mit kleinen gemiſcht, mehr oder weniger 
polygonal mit abgerundeten Ecken. Die Wände der Röhren dick, 
mit ſcharfer, lineärer Begrenzung nad außen. Bei ſtärkerer Ver- 
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größerung wird zwifchen den die benahbarten Polypen begrenzen- 
den Linien ein gleihmäßig didef Zwiſchenröhrengewebe (KLönen- 
chym) ſichtbar, weldef auf dem Querſchlif ein deutlicheſ Netzwerk 
darſtellt. Innere Längſleiſten (Septa) in den Röhren fehlen, eben- 
fo die Querſcheidewände (Tabula), welde legtere befanntlid bei 
vielen ähnlichen, irdiſchen Korallen die einzelnen Röhren in Eta- 
gen übereinander teilen. Stock wahrfheinlid inkruftierend, flach, 
kuchenförmig. 

Die Gattung gehört wahrſcheinlich zu den Favoſitidae, einer Ko— 
rallenfamilie, die auf der Erde längſt auſgeſtorben, in der Silur- 
und Devon- Formation ihre Blüte gehabt hat und von ver eine 
große Zahl von fehr verfchiedenen Formen, die aber noch einer 
weiteren zoologifhen Sichtung bedürfen, in der Paläontologie be 
ſchrieben if. 


Abbildung 2: Hahnia meteoritica, N., an einem Pectifcuf fisend. 8O-mal vergröfert. 
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Durchmeſer def ganzen Stödchenf 0,90 mm, alfo eben nod) 
mit dem bloßen Auge alf eine kleine Linfe im Schliff zu erkennen. 
Durchmeſſr der einzelnen Polypenkelche 0,04 bif O,Iımm. Durch— 
meſſer der gelben Zwifhenftraßen, def Könendymf, 0,008 mm. 
An den Eden ſchwillt daſelbe, wie häufig bei ven Favoſiten, etwaſ 
ftärfer an. Die frappante ähnlichkeit diefef Stöckchenſ mit Favofitef 
polymorphuf auf vem Devon ift ſchon Prof. Quenſtedt aufgefal- 
len, alf ihm Dr. Hahn daf Objekt zeigte. Noch mehr ift ef mit 
Favofitef bimuratuf auf dem Devon von Benfberg zu vergleiden, 
wo die Polypenwände und daf Cönenchym außerordentlich ähnlich 
ſich darftellen, freilid immer mit Aufnahme der Größenverhältnif- 
fe. Denn bei Favoſiteſ bimuratuf mefen die Kelche immer noch ein 
halb bif 1 mm. 

Die einzelnen Polypenkelche bei unferer Hahnia find mit ei 
ner ſchwarzgrauen Mafe gefüllt, die Wände erfheinen grauweiß, 
daf Cönenchym geld. Durch einen glüdlihen Zufall wurde diefer 
Rorallenftod gerade von oben getroffen. In der Mitte def Bildeſ er- 
feinen die Kelche faft intakt; ringf am Nande herum, befonderf auf 
der linfen Seite, find fie etwaf verfhliffen, fo daſ man dort für die 
Strufturerfenntnif fehr wertvolle Halblängfihlife durch die Poly- 
penröhren erhält und den Mangel von Querfheidenmänden, ſowie 
auch von Gefäſſlöchelchen (Sprofenfanälen) konftatieren kann. 

Hahn’f Abbildung Taf. 1f. 5 und Taf. 10 f. 4 ift leider durch 
die gelbe Färbung def Präparatf, die in der Photographie ſchwarz 
fommt, beeinträchtigt. 
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3.2 Calamiscus. Nov. gen. 


(taAauıoro — Röhrchen) 

Favoſitenartige Polypenſtöcke, beſtehend auf regelmäßig parallel 
nebeneinander over auch etwaſ radiär verlaufenden, meiſt glaſhell 
durchſichtigen Röhren ohne Längſleiſten (Septa) im Innern, aber 
mehr oder weniger regelmäßig durch Querſcheidewände oder Böden 
(Tabulae) in Etagen geteilt und oft ſehr regelmäßig mit feinen 
Löchelchen, die die Gefäſcommunication zwiſchen den benachbarten 
Röhren vermitteln, auſgeſtattet. Dieſe vollkommene übereinftim- 
mung der Struktur mit der vieler foſſiler Favoſitkorallen auf der 
Devon- und Silur- Formation der Erve läſt unf troß der Klein— 
heit der vorliegenden meteoritifhen Formen nit wohl an etwaf 
Anderef denken, alf an Rorallenpolypen. Leider find faft nur Sei— 
tenfchliffe erhalten, weil in diefer Richtung die Polypenftöde am 
leichteften zerbrehen. Bei dem Mangel befriedigender Querſchliffe 
wird eine Unterfheivung der Arten von Kalamifeuf fehr ſchwer; ef 
bleibt dazu faft nur übrig: die durchgängige Weite ver Polypen- 
röhren, die Diftanz der Böden und der Gefäßlöcher von einander, 
die waagerechte oder ſchiefe Richtung der Böden u. dgl., lau- 
ter Merkmale, die aud) bei einer und verfelben Art ſchon ziemlich) 
variieren. — Diefe Gebilde find außerordentlich häufig in den 
Meteoriten, befonderf in denen von Knyahinya. 


3.2.1 Calamiscus gümbeli:. N. sp. 


(Abbildung: Hahn, Meteoriten: Tafel 14 und 15.) 


Wir fügen diefe Art auf einef der befterhaltenen Stöckchen in 
einem Meteoritenfhliff von dem Fall von Cabarraſ. Ef ift ein 
länglicher, nad) unten fpis verlaufender Stod, wie Favoſitenſtöcke 
ef wegen der Art ihrer Vermehrung durch Zwiſchenſchiebung unten 
fpisiger, neuer Röhren gewöhnlich find. Daf vorliegende Stöckchen 
hat einen Durchmeſer von 0,46 mm und eine Höhe von I mm, 
ift alfo recht wohl noch mit bloßem Auge fihtbar. Der Durch— 
mefler der Nöhren beträgt 0,01 mm, die Diftanz der an diefem 
Polypenſtöckchen außerordentlich ſchön fihtbaren Gefäſſlöchelchen von 
einander 0,005 bif 0,01 mm. Die fügenähnlihe Aufferbung an 
der Seite einer Röhre in dem Hahn'ſchen Bilde entftand durch eine 
zufällige Anfchleifung derſelben, in der Art, daf die trichterförmige 
Einbuchtung der Löchelchen zu Tage tritt. Die Böden ſtehen etwaf 
fhief in ver Nöhre fehr unregelmäßig weit von einander und find 
überhaupt in diefem Stock feltener alf in manchen anderen. 


Wir erlauben unf, diefe Art nad) Herrn Director Gümbel in 
Münden zu benennen, der die Chondrit-Meteoriten zuerft einer 
genauen mifroffopifhen Unterfuhung unterzogen und bei feiner 
trefflihen Beſchreibung der Chondren in feiner Abhandlung über 
die in Bayern gefundenen Steinmeteoriten (Sitzungſ⸗Ber. der 
K. bayer. Akad. d. Wiſenſch. zu Münden 1878, S. 14) wahr- 
ſcheinlich ſolche Kalamifcuformen, die aber weniger gut erhalten 
waren, vor ſich gehabt, fie aber mineralogifh zu deuten verfucht 
hat. 
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3.3 Bosea. Nov. gen. 


Einef der fhönften Meteoritengebilde, ohne Zweifel ein Stüd- 
en einef Korallenftodf. Ein ziemliher Teil der Oberfläche mit 
vielen deutlichen, größeren und kleineren Sternden ift an dem 
Unifum erhalten. Die Sternen bilveten, wie ef fheint, erhabe- 
ne, abgeflachte Kegelchen; fie haben bif zu zehn nach außen ſich 
verbreiternde Septa, getrennt durch dunklere Furchen. Die Mitte 
def Sterndenf, von der die Septa und die Furchen aufgehen, 
befteht auf edigen Körnden. Daf Coenenchym oder Zwiſchenfeld 
zwiſchen den Sternden erfheint mit edigen Plätthen gepflaftert. 
Kleinere, offenbar jüngere Sternen mit weniger Strahlen er- 
feinen zwiſchen den alten, ganz wie bei einer Aftraea. 

Ich erlaube mir, die Gattung zu benennen zu Ehren von 
Herrn [Karl Auguft] Carl Graf von Bofe und Frau [Wilhelmine 
Emilie] Louiſe Gräfin von Bofe geb. Gräfin von Reichenbach— 
Lefionis, welche beide felbft aufgezeichnete Naturfenner, an diefen 
Meteoritenftudien def Verfaferf den lebhafteften Anteil genommen. 
Wie bekannt hat Frau Gräfin Bofe vor nit langer Zeit durch 
eine Stiftung in Frankfurt a. M. ihr Intereſſe für die Erforfhung 
der Natur in großartigfter Weife betätigt. 


3.3.1 Bosea cyanea. Nov. Sp. 


Daſ genannte Stöckchen, am Nande überall abgebrochen, hat, 
foweit erhalten, eine Länge von 1,44 mm, eine Breite von 0,88 
mm. Der Durdmefer der Sternden beträgt 0,04 bif 0,08 
mm. Der Durchmefler der vertieften, von der Mitte auftrahlenden 


30 


Furchen ift 0,003 if 0,006 mm. — Daf erfteinerungfmaterial 
zeigt diefelbe fmalteblaue Farbe, wie bei Urania falve. — Diefef 
Unikum fledt in einem Schliff vom Fall von Knyahinya. 


A  Crinoidea 


Unfer verehrter Freund, Dr. Hahn, hat in feinem Meteoriten- 
werfe, Taf. 16 + 30, eine größere Anzahl von Formen vorläufig 
zu diefer niederften Klaſe der Echinodermen ftellen zu müſſen ge- 
glaubt. Wir haben nad) genauerem Studium ihrer Organifation, 
foweit diefe zu ensifern, eine Neihe verfelden ven Polyciftinen 
und Schwämmen, beziehungfiveife Foraminiferen verwandter ge 
funden. Doc) bleibt eine Anzahl Formen übrig, die wir vorläufig 
der obigen Tierklaſe zuzählen wollen, da fie ohne Zwang feinem 
anderen unf befannten Tiertypuf anzureihen find und immerhin 
gewife Strufturmerfmale mit den Crinoiden gemein haben. 


4.1 Eulophiscus. Nov. gen. 


(evAodoo — mit ſchönem Buſch) 

Ein Büſchel fäherförmig von einem Mittelpunkt auftrahlen- 
der, im Leben ohne Zweifel frei flottierender, unten, nahe dem 
Urfprung ein- oder zweimal gegabelter, weiterhin aber nicht mehr 
verzmweigter, ziemlich gleich dider Arme. 


4.1.1 Eulophiscus quenstedtt:. N. sp. 


Wir beziehen hierher in erfter Linie daf hübſche Bild, daf Hahn 
alf Titel auf den Umſchlag feinef Meteoriteniverfef gewählt und 
fleiner auf Taf. 22 Fig. 3 abgebildet hat. Auch diefef Objekt 
gewährt aber unter dem Mifroffop ein viel deutlichereſ Bild, alf 
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die Photographie leiftete. Wir fehen von einer Baſiſ auf zunächſt 
fünf didere Arme aufgehen; der linke äußerfte, am günftigften 
gelegene, zeigt unten einen Querfchnitt von 0,04 mm. Schon 
0,08 mm über feinem Urfprung gabelt fid) derfelde auff Schönfte 
in zwei Yauptarme von 0,02 mm Dide. So bleiben fie fid) dann 
gleich, foweit man fie verfolgen kann, waf bei dem linffliegenden 
bif anf Ende der Fächerſ, ſoweit diefer erhalten, möglich ift. Die 
genannte Gabelung hat ganz die Form, wie wir fie bei den Cri— 
noiven gewohnt find. Dod ift weder hier nody bei den übrigen 
Armen eine deutlihe Quergliederung fihtbar. Daſſ diefe Arme 
im Leben frei im Waffer flottierten, ift fiher anzunehmen, denn 
man fieht fie an mehreren Stellen fid über einander legen und 
freuzen, unter einander verfteden u. f. f. Die Größe def gan- 
zen Büfhelf ift freilih für einen Crinoiden fehr unbedeutend; bie 
Höhe def ganzen Büſchelchenſ beträgt nur 0,7, die Breite I mm. 
Daſ Ganze erfheint graulich gefärbt, die genannten Hauptarme 
gelblich, halbdurchſichtig. 

Stammt von Fall von Knyahinya. 

Hierher vielleiht aud nod die Formen: Hahn, Meteoriten 
Taf. 22, Fig. 5 und 6. 


4.2 Euplocamus. Nov. gen. 


(evnAokawo — fhönhaarig) 
Eine der vorigen ähnliche Gattung, bei welder aber die Arme 
nit gegabelt find. 


33 


4.2.1 Euplocamus algoideus. N. sp. 


Diefe Gattung und Art fügen wir zunädft auf daf Hahn'ſche 
Bild, Taf. 1 Fig. 6, Taf. 25 Fig. 1 und Taf. 19, welde alle 
daſſelbe Objekt darftellen, und diefe Bilder fann man alf ziemlic) 
gelungen bezeihnen. Daf hübſche Stüdchen felbft macht unter dem 
Mikroffop ganz den Eindrud einef Büſchelchenſ Seealgen, die an 
einem Felſtück feſtgewachſen. Von einer pflafterförmig gebauten 
Zentralfheibe auf ftrahlt hier, büſchelförmig wie bei den vorigen, 
eine große Anzahl gleich dider Arme auf, die ſich, fo weit erhalten, 
nit verjüngen. Der Durchmeſſer der Arme beträgt 0,04 mm. 
Die Arme find glafhell durchſichtig. Durch daf Innere einef jeden 
verfelben läuft eine dunkle Kontur, die auf einen feinen Hohlraum 
fließen läft. Auch bier legen und ſchieben fid die Arme durd- 
und über- einander, fo daf man notwendig an ein einftigef, freief 
‚Slottieren derſelben denken muf. Daf ganze Stöckchen hat eine 
Höhe von 0,8 mm und eine Breite von I,I mm, ift alfo wie daf 
vorige recht wohl noch mit bloßem Auge fihtbar. 

Stammt vom Meteorfall von Knyahinya. 


4.2.2 Euplocamus articulatus. N. Sp. 


(Abbildung: Hahn, Tafel 23: Figur 4.) 

Ein fehr hübſcheſ und deutliche, in dem photographifhen Bilde 
aber weniger gelungenef Objekt. Auf einer von vielen Eleinen, edi- 
gen Plätthen gebildeten Bafıf entfpringt eine Quaſte von zunächſt 
ſcheinbar ungegliederten, runden, ftabfürmigen, weiter oben durch 


deutliche Gliederung aufgezeichneten Armen. Die Gliederung der- 
felben beginnt in dem Objekte bei einer fehr marfierten Rnidung 
der Arme. Diefe haben, wie auf dem vorliegenden Petrefaft ſicher 
hervorgeht, frei durch und über einander flottiert. Die einzelnen 
Arme find rund, ein innerer Hohlraum ift nicht fihtbar, daher 
ef wohl fpäter von der Gattung Euplocamuf wird getrennt wer— 
den müfen. Der Durchmeſſer def Ganzen beträgt 1,60 mm. Der 
Durchmeſer der Arme unter dem Knie 0,08 mm. Nad oben 
verfüngen fie fi etwwaf, aber wenig. Der Durchmeſſer der edigen 
Plättchen der Baſiſ ift 0,03 bif 0,04 mm. Die Farbe def Öanzen 
ift gelblich), ſchön metallifc glänzend. — Ef ftedt in einem Schliff 
von dem Meteorfall von Knyahinya. 


4.3 Crobyliscus. Nov. gen. 


(tpwBvA0o = Zopf) 

An einen deutlich auf vieledigen, meift fechfedigen Plättchen 
gebildeten Hohlraum fließen ſich oben Anzahl zylindriſcher, zopf— 
förmiger, fid) nad dem Ende zu verjüngender, maffiwer (nicht 
hohler) , auf edigen Scheibchen gebildeter, armförmiger Anhänge 
an. Iſt ef ein Crinoid und iſt jener Hohlraum der Kelch deſſel— 
ben? Daf Fragment, auf daf wir diefe Gattung begründen, ift bif 
jeßt ein Unifum, deſen Bild wir in unfer größeren Abhandlung 
bringen werben. 
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4.3.1 Crobyliscus fraasti. N. Sp. 


Längſdurchmeſer def Ganzen, foweit erhalten, 0,74 mm. 
Querdurchmeſſer def Kelhf 0,45 mm. Länge der Arme, ſoweit 
erhalten, 0,35 mm. Querdurchmeſſer der Arme 0,3 bif 0,6 mm. 
Dide der Wirtel, die die Arme zufammenfegen, o, ol bif 0,02 
mm. Durchmefler ver edigen Plätthen, die den Kelch zufammen- 
fegen, 0,03 biſ 0,05 mm. Daf Mineral, auf dem daf Gebilde 
jeßt befteht, ift zmweifelfohne Kiefelerve. 

Bon dem Meteorfall von Knyahinya. 
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> Schluffolgerung 


Mit der vorläufigen Charakterifierung obiger fehzehn Gattun— 
gen von Metegritenformen glauben wir, für jest wenigftenf, bie 
Dafif einer kleinen Meteoritenfauna gelegt zu haben. Von allen 
nit abgebildeten und außerdem von vielen ſchon photographifd) 
von Hahn dargeftellten, foweit fie weniger gelungen, werden wir 
in unferer in Vorbereitung begrifenen, größeren Abhandlung ge 
naue, felbftgezeichnete Bilder geben. Diefelben liegen bereitf meift 
fertig vor. 

Dezüglid der Nomenklatur bitten wir, bei ſämtlichen oben auf- 
geftellten, neuen Gattungen — aufgenommen Yahnia und Boſea 
— alf Autorität unferem eigenen Namen ven Namen unferef 
werten Freundeſ Dr. Hahn zuzufügen, der, wenn er aud) feinen 
unmittelbaren Anteil an unferer Arbeit genommen, doch immer 
Derjenige bleibt, der zuerft die organifhe Herkunft dieſer Formen 
behauptet und durd feinen immer wertvollen Atlaf zu begründen 
verfuht hat und auf deſſen unf fo freundlid zur Bearbeitung 
überlafener, reiher Sammlung unfere obige Arbeit beruht. 

Da mir diefe Unterfuhungen mit Eifer forgufegen gedenken, 
erlauben wir unf zum Schluſſe noch die freundliche Bitte an etivaige 
Beſitzer von fiher beglaubigten Meteoritenftüden oder Schlifen, 
diefelben unf gefälligft zur mikroſkopiſchen Unterſuchung mißuteilen. 
Wir werden diefelben ftetf in möglicfter Bälde, unter Mitteilung 
def Nefultatf und nachfolgender üfentliher Dankfagung, zurüd- 
ftellen. — Unfere Adreſe it: Dr. D. F. Weinland, Eflingen, 
Württemberg. 
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Drud von E. Blochmann und Sohn in Drefven. 


